
Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg

Bibliographische Daten

Titel: 100 Ausflüge
Ersteller: Franz Dittmar
Signatur: Amb. 8. 1592

Die Nutzung der Digitalisate von gemeinfreien Werken aus den Sammlungen der Stadtbibliothek
im Bildungscampus Nürnberg ist gemäß den Bedingungen der Creative-Commons-Lizenz Public
Domain Mark 1.0 uneingeschränkt und kostenfrei erlaubt.

Im Sinne guter wissenschaftlicher Praxis wird gebeten, bei der Verwendung von durch die
Stadtbibliothek im Bildungscampus überlassenen Digitalisaten stets die Quellenangabe in folgender
Form zu verwenden: Stadtbibliothek im Bildungscampus Nürnberg, [Bestandssignatur + Blatt/Seite]

Im Interesse einer laufenden Dokumentation und der Information für Benutzerinnen und Benutzer
erbittet die Stadtbibliothek die Überlassung von Belegexemplaren oder Sonderdrucken von
Veröffentlichungen, die aus der Benutzung von Handschriften und anderen Medien in den
historischen Sammlungen der Stadtbibliothek hervorgegangen sind. Sollte eine Abgabe nicht möglich
sein, wird um Mitteilung der bibliographischen Daten der Publikation gebeten.



Geschichte.

otur eiet weir

den Rurnda
cender audhen

cNie und der

—D —

nkücken Goucn

der origen

 der Brene
— —

dr EAnon in

rcr Geichig:r

Nitet daregen
Alin: dera

nu der Becttu

 Artumt buer

der Ztrom vr

itnthcburt ubtr

 Boar! ar:

Jabrhunderts
en wanderttn

Durch die wen

ninc im Beith

der Larolugi

n. Zo mußen

zu liegen daw

ven Stämmen

n auch die Er—

BRerölkerunc,

oden Prozent
zinart um'erer

aciacdetigen die
era l n.

id ladem.

n die aui Bet

nen statististen

rand das Land

odrutjthland g

nden sind

nut heller, *

 mn o Brozent

laßen ich im

eß die Haupt

Arwiesen imd.
nrcutn Bollern

reruarkt, iieb:
ammen d.be
aruce Volte
 eren
 wWenu mau'

cnzen jprechen
 in der Cut
q und in der

uar machen, so

do lange Zeit

irie mit alten
Jend der Fall,

indem die Greuze des weiland reichsstädtischen Gebietes gegen das mark—

gräfliche und bischöfliche mit der alten bayerisch-sränkischen Stammesgreuze
zusammenfiel. Nürnberg und sein Gebiet sprechen oberpfälzisch, spalten

altes langes A in au, Ein ai, s in ou, und stürzen altes u0, e und

ie zu ou, ei Gnicht ai, sondern eri), während auf altem Ansbach—
Bayreuther und Bamberger Gebiet hier überall einfache Längen einge

treten sind, für ã und 5 5, für S S, für uo, üe und ie u, , i.

Nur die Zusammenziehung von altem ei zu Z greift um Nürnberg auch

qaufs oberpfälzische Mundartgebiet über, aber hinter, Ponmelsbrunn und
im Altdorf herrscht dafür schon oa. Auch beginnt schon in Hersbruck und
Aitdorf der fürs Bayerische i, e, S so bezeichnende stoßende Ton vor
doppelten Mitlauten. In der Wortbildung ist wohl der augenfäülligste
sUnterschied der, daß im Fränkischen die Verkleinerungswörter, in, der
Einzahl auf la, in der Mehrzahl auf 11 ausgehen, 3. B. a Weckla,
de Wedckli, im nürnbergerischoberpfälzisch in Ein, und Mehrzahl

unterschiedslos auf lJa. Nürnberg, Lauf, Eschenau, Gräfenberg, Hersbruck,
Aitdorf, Fencht sprechen oberpfälzisch, Erlangen, Forchheim, Schwabach,
Wendelstein fränkisch, in Fürth verschiebt sich die Mundart gegenwärtig
dom fränkischen zum oberpfälzischen, im Markte Bruck umgekehrt.

Privatdozent: Dr. Auqgust Gebhardt.
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Geschichte. Die Reichsstadt Nürnberg besaß inm Mittelalter kein
Gebiet, die Stadtmauern umschlossen ihren ganzen Besitz. Wads vor den

Toren lag, gehörte fast ausschließlich dem Burggrafen. Dagegen hatte
die Reichsstadt seit ältester Zeit weitgehende Rechte am Reichswalde. Sie
behanptete — und kaiserliche Privilegien bestätigten es — daß sie mit

den Reichswäldern gestiftet fei und diese von altersher genossen habe.
Durch Urkunde v. J. 1204 verordnete König Adolf, daß die Fürreut“, der
saWeide verwandelte Wald oder das Neuland, dem Gemeinwesen dienen

folle 1353 beffimmte König Karl I1V. zu Gunsten der Stadt und gegen
die Burggrafen, daß keine Feste oder ein anderes bürgerliches Gebäude
im Reichswald errichtet oder ein Weiher augelegt werden dürfe. Schult
heiß und Rat sollen vielmehr folche Bauten abtun und verhindern. Und
1378 verbietet er die Errichtung von Stadt und Markt, von Schlössern,

Burgen und bürgerlichen Gebäuen, fowie die Verleihung von Stodt- und
Marttrehten, Halsgerichten und sonstigen Freiheiten innerhalb einer
Hreite um Nürnberg. Damit war der Stadt, das Recht, der Baunmeitle

verlichen, das Hoheitsrechte in sich schloß Und noch im 14*. Jahrhundert
geiang es dem Rat, die Reichsvogtei und damit die hohe Gerichtsbarkeit
id den Rechtstitel auf die Landeshoheit im Gebiete des Reichswaldes an

sich zu bringen. Der Wald unterftänd von jeher der Verwaltung kaiser
cher Beamten. —Das Oberforstmeisteramt des Reichswaldes auf der
Lorenzerseite verwalteten die Waidstromer, das auf der Scebalder der Burg

graf und sein Amtmann. Ju diesem Verhältnis trat eine, wesent—
liche Anderung ein, als im Jahre 1396 Konrad und Sigmund Waldstromer
das Forstmeisteramt mit der Fürreut au den Rat verkauften und König

Wenzel ihn damit belehnte, und 1427 der Markgraf Friedrich von Branden—
burg'der Stadt seine, Burg, seinen Besitz in und bei der Stadt, insbe
sondere Wöhrd mit dem Jürrenhof, Schniegling, Buch, Schnepfenreut
Und Höfles, den Schafhof oder das Katzenlohe, ferner seine Rechte an den
Waldern, die Forsigerichte und Erbförslereien, die Zeidler, Zeidelgüter,
Zeidelgerichte und besonders das Zeidelgericht zu Feucht, dem die übrigen
Unkerstanden, käuflich überließ. Allerdings behielt sich der Markgraf vor:
Herrichaft, Wildbann, Geleite und andere seines Burggrafentums Herr
uchteit und legte damit den Grund zu dem 1526 begoñnenen Prozeß um
die ubdeshöhein im Nürnberger Waldgebiet, dem sog. großen Freisch—
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